
Mc ^ effiusgabe.
r| . . . . ■ V - I*" 1

iesWeMZejtllM
WKHeigWe Bettung Rheinischer Kurier WüchensAist,,M Wen"

8.
i.ft

in.
t in

0S6

tnbel.

21«07.
rbt in

Paps
48 4*
ten.
s den«
e bis
Ablan!

3711
nt.

i
ßtridji

cgeluns.
407 uni
Verlch
und der

Greift
bet 1915
:Lanbei»

dort »

BerkruV
hrt wi»

ttcr «
gazabM

cfn'id’entn
■» littet»

igcn.

je criolgt!
Be,Mi'

"0%
16 Bezug!'

Liall-erten
u8«l «rt‘
■'(11121' »r
a4 f W,
- Aagmr»

drillt 2 mal täglich, auch Montag iruh. — BezugSpreiä: Abholer . TkevlnQ und Redaktion : Nikolasstr . 11 Soilücrbeilagcn 0 P>. pro 1000. Auzeigctmnnahme: Für die Abend-AnZgabe bis
Vilich « Pi ., vierteljährlich i .80 M. Durch Träger und Agenturen frei ^ H . »n 1 Uhr mittags. Morgen-Ausgabe 7 Uhr abdS. Fernruf Nr . 8915, 8916, 5917;
S aeuä monatlich 60 Pf ., vierteljährlich 2.40 SOL Durch die Post bezogen Lirsialen - "Mauritmsftr . 12 und Bismarckrrng 28 Filiale I Mauritiusstraße 12 2ir. 2054, Filiale II Bismarckring 2g Nr . ASS.
Jülich 1 M.» vierteljährlich 3 M. ohne Bestellgebühr. Einzelnummer SPf . | «' _ _ _ |l _

Aineigenoreije: In Wiesbaden 20 Pf., außerhalb SO Pf ., Rellamezeile l .öOM._ . , ,, -w , r.nA : . . .. . .. .. . e.... . » ev.*1am orHrtftS ä

Samstag, i  Mrz X9̂ 6. ZO. Jahrgang.

Die Neutralität der Unbeteiligten.

ailtzer
uswei
§ 3b
teitunej
itrb

£!a# 1

Inla 'w
ittn- •b1
[tt& tlt

Ae«

tun«
4.

fßtf!

ÄÄ

13 f'iC’1

öd

41 8-*
' tfjSö

*rm

Die sechste Kticgstagung de; Reichstags.
Bon unserem parlamentarischen Mitarbeiter.

Am 13- März , ilachmittags 2 Uhr , wird der deutsche
Reichstag zum sechsten Male während des Krieges zur
Arbeit zusammentrcten . Auf der Tagesordnung der ersten
Sitzung stehen nur einige Petitionen und Rechnungs¬
sachen: um so wichtiger und reichlicher aber sind die Anf-
zaben, die nachher gelöst werden müssen . Tenn die sechste
Ariegstagnng hat nicht nur den Reichshaushalt für 1916
za beraten und die wirtschaftlichen Maßnahmen des
Liuiöesratcs nachzuprüfen , sondern auch die Kriegssteuern
;,l bewilligen , die zur Deckung dcS Fehlbetrags von
st, Milliarde im Reichsetat dem deutschen Volke auferlegt
werben*sollen.

. Ter Reichshaus  h a l t s e t a t wird auch diesmal
nicht allzuviel Zeit und Kraft der Abgeordneten in Anspruch
ilchmcn. Man weiß schon aus den Erfahrungen des Vor¬
jahres, daß die größtmögliche Sparsamkeit in den Ausgaben
und eine äußerst vorsichtige Einschätzung der Einnahmen
»ilichtmäßig von dem Reichsschatzamt beuchtet wird . Es
!«m sich also wohl wiederum nur um Einzetwüusche und

Anregungen , aber nicht um grundsätzlichen Meinungsstreit
bei den Etatsberatuugen handeln . Tb man angesichts der
rtgcsetzten Preissteigerungen aller Lehensmittel uüö Be-
rfsgegenstündc auch diesmal aus jede ernsthafte Erürte-
mg allgemeiner Ausbesserung der geringgelohnten Ar¬
cher und Unterbeamten wird verzichten können , ist aller¬

dings sehr fraglich . Vielleicht Hilst man sich ähnlich wie
jetzt im preußischen Abgeordnetenhause durch Einsetzung
einer Sonderkommission , die alle zahlreichen Bittschriften
ws jenen Kreisen entgegennimmt und Richtlinien für
Gewährung von Kriegsteuerungszulagen ansarbeitet.

Die wirtschaftlichen  Al a ß n a l>m e n des Bnndes-
i»ts werden auch diesmal wieder in einer besonderen
Denkschrift vvrgelegt werden und Gegenstand eingehender
Nachprüfungen bilden . Vieles wird bei der Gelegenheit
»überholt werden müssen , was in früheren Kriegstagnngcn

m ausgeführt worden ist oder was man eben erst im
ußischen Abgeordnetenhaus gehört hat . Besonders dürfte
d dabei auf . den parlamentarischen Beirat des Bundes-
s i«. Ernährungsfragen und ans die Reichspreisprüf-

vSsstelle eingchen , zwei Einrichtungen , die erst seit Januar
stehen und zum ersten Male der Kritik unterliegen,

der deutsche Reichstag auch ein offenes Wörtlein über
völlige Versagen der Kartoffclversor-
gs Maßnahmen  reden wird und über manche

K verfehlte Anordnungen wie die B ut t e r v e r t c i -
g und die Fleisch Preispolitik,  das darf man
den seitherigen Erfahrungen mit Bestimmtheit cr-

■H

Biel Arbeit und Zeit werden die neuen Steuer-
^»rlagen  erfordern . Denn daß sich, wie gelegentlich
gedeutet worden ist, ein „nationaler Steuerblock " bilden

mit Eilzugsgeschwinüigkeit die Regiernngsvorschläge
kchpeitschen könnte , das wird in parlamentarischen

Reifen für unmöglich gehalten . Es iväre angesichts der
endigen Einheitlichkeit der Bolksstimmung auch grünö-
berfehlt, in solcher Weise vorzugchen , umsomehr , da

«ends und bei keiner Partei der gute Wille mangelt,
Reiche zu geben , wessen es in dieser schweren Zeit
s- Läßt man sich aber erst einmal auf eine gründlichere

euerberatnng ein — und sie ist bei den gewaltigen Opfern,
verlangt werden , unvermeidlich — so kommt man auch
]t schnell zu Ende. Mit anderen Worten: die Fertig¬

es des Haushaltsplans , welche die vollendete Klarheit
bt*  das Schicksal der neuen Stenergesetze zur Borans-
MUng hat , kann unmöglich bis zum Beginn des Rech

lchnhres 1916 bewirkt werden , ein Etatsnvtgcsetz wird
Ilöig werden . Fa es ist auch in höchstem
klhaft, ob alle die wichtigen Beratungen in

Karwoche abgeschlossen werden
stern

lillch Maße
den

zur die

qtlill.

Welt ans den voraüsgegangenen Kriegstagungen ersehen
können . So wird auch die sechste erfüllen , was das deutsche
Volk von ihr erwartet.

Die Neutralität der standinavischen
Staaten.

Christiania,  9 . März . lNichtamtl . Wolss -Tel .s
Tic norwegische Regierung begrüßt die Mitteilung

von der bevorstehenden Ministcrbcgegnilng in Kopenhagen
einstimmig als neuen Beweis auch der Welt gegenüber , daß
die Einigkeit im Norden nngcschwächt und die in Malmö
so glücklich eingcleitete Zusammenarbeit der drei nordischen
Jteiche fortgesetzt wird . Tie Mitteilung wird in Norwegen
mit einstimmiger Freude und Befriedigung ausgenommen
als ein Zeichen , daß bei allen drei Reichen der f estc Will  e
besteht , die neutrale Stellung aufrecht  zu er¬
halten.

Aus der bulgarischen Zobranje.
Griechenlands und Rumäniens Neutralität.

Sofia,  3 . März . lNichtamtl . Wolff -Tcl .s
Fn der Sobranje erwiderte der Miuisterprüsidcut

Radvslawow  auf die Ausführungen eines oppositio¬
nellen Redners und gab seiner Freude Ausdruck über die
gewaltige Aendernng in de» Beziehungen der Oppositio¬
nellen zu der Regierung . Ter Ministerpräsident gab so¬
dann eine Darstellung der Ereignisse , die zur Teilnahme
Bulgariens an dem Krieg führten , die Zusammeuziehung
der serbischen Divisionen , welche die Sicherheit der bulga --
rischen Grenze bedrohten , die Droynotc Sasonvws , in der
Bulgarien aufgefordert wurde , seine Beziehungen zu
Deutschland und Oesterreich-Ungarn abzubrcchcn und der
Türkei den Krieg zu erklären . Die Kammer kann heute
feststellen, daß die Ereignisse die Politik der Regierung
rechtfertigten . Ter Ministerpräsident betonte dann den
endgültigen Charakter  der mit Btllt erkauften
R c n e r w e r b u n g e n Bulgariens , erklärte aber , über
die Zukunft Serbiens und Montenegros nichts sagen zu
können . Was Griechenland und Rumänien betrifft , be¬
merkte Radoslawow , so unterhalten diese Staaten gute
Beziehungen  zu uns und beobachten eine Neu¬
tralität,  die nicht zu unserm Schaden aüsschlägt . Tic
Ausführungen des Ministerpräsidenten wurden mit lang-
anhaltendem Beifall ausgenommen . Hierauf nahm die
Sobranje die Adresse zur Beantwortung der Thronrede an.

Amt!, öfterr.-ungar. Tagesbericht.
Wie ». 3. März . jWoln -Tel .j

Amtlich wird verlautbar:
Aus alle » drei Kriegsschauplätzen andauernde Ruhe.

Ter Stellvertreter des Chefs des Geucralstabes.
v. Höf er . Feldmarschallcutnant.

Der italienische Don chuichote.
Lugano, i  März . lEig . Tel . Zens . Bln .s

Tas Befinden des angeblich im Luftkampf verletzten
d ' Annunzio  hast sich bereits wesentlich gebessert . Es
handelt sich überhaupt nicht um eine Tchutzverletzung , lou.
dern um eine Verletzung am Auge , die bei einem « prung
aus dem Flugzeug entstanden ist.

Der Papst gegen die Nrieashetzer.
Luga  n o, 3. März . lEig . Tel . Zens . Bln .s

Tem „Avanti " zufolge ließ der Papst dem „Eorrierc
ö'Jtalia " und anderen klerikalen Hetzblättern , dic^ noch
eifriger in . die Kriegstrompete stießen als das Organ
Barrcres und Samcl Rodüs . eine scharfe Rüge zuteil
werden . Außerdem drohte der Vatikan , die üblichen Unter¬
stützungen zu entziehen , und ein Teil des Klerus stellte
bereits den Bezug ein . Daraufhin ist in der klerikalen
Presse merkliche Ruhe eingetreten.

at»

^Hp ftöeit ; bis
man wird vielmehr wahrscheinlich nach 4

k Me Kriegstugung fortsetzen müssen.
indessen, ob sic lang vder kurz ausfüllt , die Hauptiache

m daß fie ihre wichtigen Ausgaben zweckentsprechend
» des Vaterlandes Wohle löst. Tag cs an gutem

dazu,bei den Reichsboten nicht fehjt . das hat alle

Der Seekrieg.
London.  3 . März . lNichtamtl . Wolss -Tel .s

Lloyd meldet aus Bordeaux:  Ter französische
Dampfer „Lakine"  ist am 29. Febr aus der Fahrt nach
Dünkirchen in der Nähe der Fnsel d Reu versenkt
worden . Sechs Perionen werden vermißt.

Deutschlands Vffeufivkast.
Bon unserem militärischen G. R .-Mitarbeiter^

Tie niederländische Armeezeitschrift „Militaire Lpccta.
tor ", redigiert vom Generalstabskapitän de Rrdöer , ver¬
neint in ihrer jüngsten Nummer unter der Ueberschrisl
„Die Aussichten der Erschöpfung der kriegführenden Machte
die Frage nach T e „ t s chl a u d s Erichopfbartert und
spricht Teutschlaud die Fähigkeit zu , noch viele Fahre den
Krieg mit derselben Truppenstärke durchzuhalteu , . sowie
eine gewaltige Kraftaustreugiing zur ftrategljchen ^ stenstve
auch auf der Mehrzahl der Kriegsschauplätze ausbringen zu
tönuen . Und dabei beurteilt „Militaire ^ -spectator den
Grad des Widerstandes , zu welchem die Entente fähig nt.
nicht einmal .so nngünstig , wie er au Zahl und Tuatitat
ihrer Truppen »ach dem Zermürbnngskrieg geworden Pt.
Andererseits läuft ihm bei den Deutschland betreffenden
.Zahlenangaben , die auch sonst zu unseren Unguusten iilch
aanz zntreffcn , der Frrtum unter , bei der Eejamtzifter
der Berwnlldeten nicht z» berücksichtigen , dag von «bmen
eine sehr große Zahl von zwei.  drei -, l » viermal ver¬
wundeten heute wieder ge,und , m .« elde sicht -ra - la .n
aber dem Schlußnrteil des ,,'M ilitanc - --»pectator
Gnnsten der größeren Täiiertelstnngen Drntjchlani»
und analog Oesterreich -Ungarns ' nur . noch eine B -
ktastignng geben . Wohl hat „Mitttarre « vecttitor br -ont,
daß die Franzosen bei der September -Oktobei -^ nensn e ce-.-
vorigen Jahres schwere Verluste erlitten idabei waren
aber doch vorher schon dreimal io viel Glnbußen zu vei-
zclchncu gewesen, als sie -̂ eptember -Ottobei brachtens und
Krankheiten täglich Hunderte von Opfern rlsordc -nn . Er
oerzelchnet aber teiire , Zahl , obivohl swie im brittzchkn
Parlament durch Snowdeu untgeteilt wurdes a N d i G - ^
werkschaflstonferenz in Bristol ein I^ ^ ^ Ncher Mgeord-ueter als amtliche Ziffern Frankreichs 800 00» Totc .,00 UW
Gefangene . 1 400000 Verwundete nngaü und damlt I n a
öcv Wirklichkeit um tut ganzen nunötftut » >00  000, .hinter
den Angaben , die „New Statesman " im Alignst , al,o vor
der Offensive brachte, um lOOOOO Manu zurnckblerbt . - ar
schätzen eher zu niedrig , als zu hoch, wenn wir amiehm i ,
daß heute bereits über I 20 der ganzen männlichen Be¬
völkerung Frankreichs auf den Lchlachtw deru Grab
fand und daß das . was mau beule " n ,vcld hat , da Zah.
Äürperbeschafseuhcit und Schulungtzguautat nach der Armee
des vorigen Sommers nicht mehr gleich stellen . -
^rotzdein io fährt „Militaire Spectator , dem -sinne nach,
fc,rt hat Frankreich , das in der Aufbietung seiner Krack
bis zur äußersten Grenze gegangen i,t , seinen schweren

Menschen in Mazedonien verloren . Ta .«aankracli « n-
iniiitlicü nicht Truppen liefern konnte , muhte Eng .und, eas
über 100 uno Mann in Aegypten festgelegt , Et M ^ŝ Een,«wffimMi Saloniki der Westfront rund «00 000 Manu ent-
wg rotz Wider p M des Volkes , zur Zwangsdienstze,
Übergehen, wenn der HauptsSauplatz ,m Wegen nicht
KW - Not leide » sollte . Ob man aus den Zwangs-
rekruteu in absehbarer Zeit ein brauchbares -ycer auf die
Beiuc bringen und damit eine Entscheidung Herbeisuhren
könne bezweifelt „Militaire Spectator mit Recht, zumal
cs a ll, an brauchbaren Führern und Schnlnngspersonal
‘ l ‘ r, _ Rußland , das mit seinem uucrsLopfllchen

Z .S ‘U Äc I, cn>»,««»«». .MC. 1
n ater a ziffernmäßig wohl noch einer starkeren Krast-

c - wuna fähig iväre , habe im vorigen Fahre schwere
LchlÄe eLltem und den beste» Teil seiner Wehrkraft ver¬
loren Ob neufvrmicrtc vcere qualitativ geeignet seien,
br! stark.» deutsche Ostfront einzndrücken . was den besten15 S * gelungen, erscheint„Militaire
Spectator " mehr als zweifelhaft . Bon Italien tonne man
nicht' erwarten , daß es für gemeinsame .Zwecke emc für die
Ent cheidmlg in die Wagschale fallende aruppenmacht aus
dem eigenen Lande abzweigen werde . Wenn der ^ la-
verband an eine Erschlaffung der Anstrengungen Dentsch-
lcnds glaube , „Militaire Spectator " schrieb den Aufsatz
vor dem Stoß auf Berdun - irre er stark er solle viel¬
mehr annehmen , daß Deutschland damit beschäftigt geweft»
sei, eine bis in die Einzelheiten planmäßige starke Offen-
sivc vorznbereiten . .

. PreuWcher Landtag.
. B c rlin,  3 - März.
Am Ministertisch : Frhr . v. Schorlenrer, Beselchr«
Präsident Graf v. S chw c r i n - L o Witz eröffnet die

SiliitHit mit 11 Uhr 20 iüiiit . m .
Zunächst wird der Gesetzentwurf über weitere Bei^

Hilfen  z n K r i e g s w v h l f a h r t s a u S g ab  ttt "er
G e nt e i n ö e it und Gemeindeverbände ohne Debatte m
dritter Lesung endgiltig angenommen.

Desgleichen wird der Gesetzentwurf 3»r Forderung
der Ansied lnng  ohne Debatte m dritter Beratung
angenommen.

Es folgt die erste Beratung des ^
Entwurf eines Fischercigesctzes.

LanöwirtschaftSMinister Frhr . v. s cho r le rn  e r : Pe-
nm  im Frühiabr 1915 hat sich Ähre Kommissionm em-
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gehender Beratung mit dem Gesetzentwurf beschäftigt . Die
von der Kommission getroffenen Aenderungen haben die
Zustimmung der Regierung gefunden . Das Herrenhaus,
dem der Entwurf bereits Vorgelegen hat , hat nur wenige
Aenöerungen vorgenommen , und ich bitte im Interesse
einer schnelleren Verabschiedung des Entwurfs diesen mit
einer möglichst unveränderten Annahme zu krönen . (Bei¬
fall.)

Auf Antrag des Abg. v. M altzahn (kons .) wird der
Gesetzentwurf ohne Debatte einer besonderen Kommission
von 28 Mitgliedern überwiesen.

Der Gesetzentwurf betr . Aenderung und Ergänzung
einer Bestimmung der General synoöalver-
orönnug  vom 20. Jan . 1876 wird ohne Debatte in erster
und zweiter Beratung angenommen.

Darauf wird die zweite Beratung des Etats der
Justizverwaltung

fortgesetzt.
Abg . Delbrück (kons .) : Die Gnadenerlasse haben

wir mit Freude begrüßt . Ter Ansicht, daß wir durch die
Notprüfungen der Referendare und Assessoren das Niveau
herabdrücken , können wir uns nicht anschließen . Dank und
Anerkennung müssen wir der Justizverwaltung zollen , daß
es ihr möglich war . trotz vieler Schwierigkeiten den Betrieb
ohne wesentliche Störungen abzuwickeln . (Beifall .)

Abg. Reinhard  Ztr .) : Die Rechtsanwälte und
Notare leiden schwer unter den wirtschaftlichen Folgen
des Krieges . Infolge der Einberufung der Justizbeamten
hat sich vielfach ein Beamtenmangcl und eine Ueberlastung
mit Geschäften geltend gemacht. Hier mutz Abhilfe ge¬
schaffen werden . Aus den Erfahrungen des Krieges können
wir auch für den Frieden lernen . Das gilt namentlich
für den Strafbefehl und den Straferlaß . (Beifall .)

Justizminister Dr . Beseler:
Nach dem Ausbruch des Krieges war es unsere vor¬

nehmste Ausgabe , alle diejenigen , die ins Feld hmaus-
zogen, von ihren Sorgen um ihre Familie und ihre Exi¬
stenz zu entlasten . Tahin gehören auch die Notvrüinngen.
Eine Gefahr für die Rechtspflege wird bei der sorgfältigen
Ausbildung umerer Juristen auS diesen Notprüfnngen
nicht entstehen . Durch die Einberufungen eines großen
und aerade leistungsfähigsten Teiles , unserer Justiz¬
beamten iü den Zurückgebliebenen ein ? enorme Arbeits¬
last aufgcbüröet worden , der sic sich mit voller Hingebung
gwidmet haben . Wir werden dafür Sorge tragen , daß die¬
jenigen . die jetzt im Felde stehen , nach dem Kriege in ihrer
Laufbahn nicht behindert werden . Eine Einstellung des
Verfahrens bei Privatklagen können wir jetzt nicht ein¬
führen . Wir werden die während des Krieges gesammelten
Erfahrungen entsprechend verwerten . Es ist znzugeben,
daß die Lage der Rechtsanwälte eine schwierige geworden
ist. Es wird aber dafür Sorge getragen werden , daß den
Einberufenen — soweit es möglich ist — Vertreter gestellt
werden . (Beifall .)

Abg . Li epmann (natl .) : Die Richter erhalten den
Ratstitel nach 15 Jahren , die Berwaltungsbeamten schon
nach 12 Jahren . Erwünscht wäre eine gleichartige Behand¬
lung der beiden Beamtcnkategoricn . Wir halten eine
Ausdehnung der Strafbefehle zur Einschränkung des ge¬
richtlichen Verfahrens für zweckmäßig. Die Lage des
Grundbesitzes und des Hypothekenmarktes erfordert die
Aufmerksamkeit der Justizverwaltung . Wir halten eine
Verdoppelung der Stundungsfrist , insbesondere für Hypo-
thekcnkapitalien als auch für Hypothekenzinsen sür erfor¬
derlich . (Beifall .)

Abg. Kanzow (Freis . Bp .) : Die Strafbemessung der
Gerichte steht nicht immer im Einklang mct dem Volksemp-
finden . So wurde in der letzten Zeit eine Frau zu einem
Jahre Gefängnis verurteilt , weil sie behauptet hatte , ein
Oberbürgermeister esse morgens frftche Brötchen zum
Frühstück . In einem anderen Falle wurde lemand , der
durch Wucher 60 660 Mark verdient hatte , zu nur 1600 Mark
Geldstrafe verurteilt.

Justizminister Beseler:  Die Frage , ob die Acnde-
rungsfristen für Rückzahlung des .vnpothekcnkapltatz . und
der Zinken verdoppelt werden sollen , wrrd wohlwollend
geprüft werden . Bei der Strafbemessung wird rm allge¬
meinen dem Rechtsempfinden des Volkes Rechnung ge¬
tragen . Tie Frage , ob den Einigungsamtern dre Voll¬
streckung ihrer Sprüche zugestanden werden soll, muß bei
der zukünftigen Neuregelung des Zivtlvcrsahrens berück¬
sichtigt werden . Bei der Zulassung von Rechtsanwälten
die nicht in Preußen ihr Examen gemacht haben , muß nnt
größter Vorsicht verfahren werden , sonst konnten zu viele
nach Berlin kommen , weil sie hier ein größeres Arbelts-
seld zu finden hoffen . Mit Strafbefehlen bei Jua -ndlrchen

vorzugehen , ist nicht unbedenklich . Der Richter muß auch
die gesetzliche Zurechnungsfähigkeit berücksichtigen.

Liebknecht spricht !!!
Abg. Tr . Liebknecht (Soz .) Wir bedauern den

Mangel an jeglicher Statistik über gewisse soziale Erscher--
nnngen . Eine Statistik , die uns die gewaltige Konzen¬
tration des Kapitals vor Augen führen würde , die uns
beweisen würde , daß alle Kriegsnot und die Einrichtungen,
die zu deren Behebung gemacht werden , doch nur ein
Hernmdoktorieren an dem Ucbelbedeuten . Tie intcrnatma-
le Verschiebung des Rüstungskapitals ist nicht davon
zurückgeschrcckt, noch während des Krieges ans dem Um¬
weg über Sie Neutralen Kriegsmaterial an unsere Feinde
zu liefern . Es dürfte bekannt sein, daß eS Mm Beispiel
Kruppsche Kanonen waren , mit denen unsere Soldaten zu-
sammengcschosscn worden sind. (Vizepräsident Dr.
Krause:  Diese Aussührungcu gehören nicht zum Justiz-
efat , was jeder logisch denkende Mensch zugeben mutz. xZch
rufe Sie zur Sache !) Was ist aus den zehn Geboten in der
kapitalistischen Gesellschaft geworden ? Was ist aus dem
Wort : Liebe Deinen Nächsten ! geworden ? (Vizepräsident
Tr . Krause:  Bei dieser Methodik können Sie allerdings
das gesamte Weltall in den Kreis Ihrer Betrachtungen
ziehen ! — Heiterkeit !) — Die Kriminalität der Jugend
hat einen erschreckenden Umfang angenommen . Tie Ver¬
wahrlosung hat ihre Ursache in der Verwahrlosung des
ganzen Menschengeschlechts und der ganzen Kultur . Red¬
ner geht dann auf Schul - und Versammlungsfraaen
ein . lVizerpräsident Dr . Krause:  Sie dürfen nicht ânf
allgemeine Grundlagen unseres Rechtslebens cingc -ien.
Ich rufe Sie zum zweiten Male zur Sache und mache sie
auf die geschäftsordnungsmäßigen Folgen aufmerksam .)
Ich kann gründlich über alle Fragen der Justizverwaltung
sprechen, denn das ist das allgemeine Recht des Hauses.
Jetzt sollen mir Handschellen angelegt werden . (Glocke de^
Präsidenten .) Der Redner spricht unter großer Unruhe
des Hauses weiter (Glocke des Präsidenten .)

Bizerpräsiöent Dr . Krause:  Wenn die Glocke des
Präsidenten ertönt , haben Sie zu schweigen. Ich verbitte
mir jede Kritik meiner Geschäftsführung , sic dürfen ^ bei
diesem Etat nicht auf die allgemeinen Grundlagen des sozi¬
alen und wirtschaftlichen Lebens ciugehcn.

Abg. Dr . Liebknecht,  fortfahrend : In politischen
Prozessen gegen unsere Partei ist die Haltung der Justiz¬
verwaltung wenigstens gegen einen Teil  der Partei
durchaus parteiisch . Wir können es nicht begreifen , daß
die internationale Friedenspropaganda als Landesverrat
verfolgt wird . Die Regierung übt Hochverrat , indem man
die Gefangenen preßt , Kriegsdienste zu tun für die Ar
meen , denen sie nicht angehören.

Vizepräsident Dr . Krause:  Wegen dieser unwür-
ö i g e-n A e u ß e r u n g rufe ich Sic zur Ordnung . Nach
der Geschäftsordnung habe ich das Recht, nach zweimaligem
Rufe zur Sache und einem Rufe zur Ordnung das Wort
zu entziehen . (Widerspruch bei den Sozialdemokraten .)
Ich werde n ü ch st c n s das Haus darüber ent-
scheidcn lassen.

Abg . Dr . Liebknecht : Die Gnadenerlasse
verfolgen vielfach den Zweck , Leute dem Kriegs¬
dienst zuzuführen.  Die verheerende Wirkung der
Kriegsmoral wird eine Kriminalität erzeugen , vor der
uns bangen kann . (Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Justizminister Dr . Beseler:  Die tiefe Abneigung,
die der Abg. Liebknecht gegen alle unsere staatlichen Em-
richtnngen bekundet , ist auch heute wieder znm Ansdruck
gekommen . Er steht mit seinen Anschauungen , von wenigen

verboten wird . Wir bedauern , daß in der jetzige,, ^
jbo  tausende von unseren Landsleuten bluten müss^
auch wir die schwersten Opfer bringen muffen , neu? ^
stöße gegen uns gemacht werden . Wir halten ein. ' .

girah

artiges Verjähren der Regierung nicht für vereinbar
der beabsichtigten Neuorientierung d» Inneren Politik.

Justizminister Tr . Beseler:  Drc h,er von, ^
Nissen vorgebrachten Klagen beruhen lediglich ans
tnngserörternngen , zu denen ich natürlich . rine ö
Stellung nehmen kann . . . .

Abg . v. Trampczynsk, (Pole ) : Wenn da-,
lcrwort von der Freiheit der Volker Geltung haben ^
darf den einzelnen Nationalitäten nicht der Gebrauch
Muttersprache verboten wcrde ^ . R :r wollen doch liossM
daß die Praxis gegenüber den Dänen nicht ans die Pos,,
angewendet wird . . . . „ '

Justizminister Tr . Beseler:  In ^ eiei ernstea 3^
sollte man Fragen von untergeordneter Bedeutung -

^ Abg^ L i ebkneckt (Soz .) : O c st c r r c t cĥ hat icaeiuj
über den Nationalitäten ein -- chr c ckc n * r e ftt u, c
geführt , wie es in Rußland in den schlimmsten Zeiten
vorgekommen ist. (Rufe : „Das gehört ni .s. uerzer i
ist Preußen !" Große UnruheR Er, at &t ™ ~
Parlament , keine Tribüne , Lic wollen -.ne -. rah;heit
hören ! (Große Unruhe .) .

Der Etat der I n st i zv e r w a l t n n g wird genehmigj»
Nächste Sitzung : Montag 11 Uhr,' Rest der ücuttj.nj

agesordnung , kleinere Vorlagen,
chlnß Vz5  Uhr . _
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Bor Eintritt in die Tagesordnung nahm OberbürgnA
meister Geheip r̂at Gl ässing  das -dort , um die in ksj
Öffentlichkeit umgehenden Nachrichten über ^

die Unterschlagungen in der städtischen Speiscansialt

aus d

richtig zu stellen,
zehn Tagen von dem
mit der Leitung der

an ach wurde dem Magistrat vor mci-
Kontrollbeamten berichtet , daß sch

-peiscanstalt beauftragte Esselbtsig«NHI vtl . X'V*1W"ö rv1 i 1 ' „ - r»l
Unterschlagungen begangen haben muffe. Es wurden d
Beleae vorgelegt , woraus hervorging , daß tatiaaslia> I
i.wei die Unterschrift von den Marktfrauen , bei denen ®zwei die Unterschrift von . . .. - . .
kaufe gemacht worden waren , gefalicht rvaiew -per dM
Beleg 'lautete über 466 Mark , während tatsächlich nur«
Mark gezahlt worden waren ; dabei hatte die ^ erkamerm
leichtsinniger Weise tatsächlich über die 400 Mark gittttmZ
Durch diese drei Fälle ist die « tadt um 460 Marl aeukidut
worden Da kein Anlaß zur Nachsicht gegen den voruim
gehend Angestellten vorlag , wurde d" - taatMnwattMit

sürsor
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oon der Sache verständigt , deren weitere eiNtimeiMŴ W

Ausnahmen abgesehen , ans dem entgegengesetzten Stand¬
punkt wie wir alle. lBetfall . Bravo ! bei den bürgerlichen
Parteien .) Er wendet sich gegen alles , was uns teuer ist.
Die Kritik gibt uns Gelegenheit zu prüfen , wo cs in
unserem Staate etwas zu bessern gibt . Aber ^ eine Kritik,
die sich zu Beschimpfungen  steigert , (Sehr richtig .)
brauchen wir uns nicht gefallen zu lassen.
Wenn er sich dazu verstiegen hat , einen schweren Vor¬
wurf gegen einen treuen Bundesgenossen
zu schleudern , so muß ick dagegen auf das energischste prote¬
stieren . Der Abg. Liebknecht hat Gnadenerlasse kritisiert.
Weiß der Abgeordnete denn nicht, daß Gnadenerlasse ein
Recht der Krone  s i n d? Auch in diesem Punkte muß
ich ihm mit aller Entschiedenheit widersprechen . Ich denke
nicht daran , ans Einzelheiten einzngehen . (Sehr richtig !)
Tie Rede war keine Kritik der Justizverwaltung , sondern
diente agitatorischen Zwecken.  Die ganze Art und
Weise ist eine solche, daß sie keine Antwort  v e r
ö i c nt . (Lebhafter Beifall .)

Die Rationalitätcnsrage.
Abg. Nissen (Düne ) : Wir verstehen nicht, daß zum

Beispiel bei Versammlungen von Aktiengesellschaften der
Gebrauch der dänischen Sprache als Versammlimgssvrache^

Oberbürgermeister abzuwarten eriucht.
1 Million zur 4. Kriegsanleihe.

Da der Termin zur Zeichnung auf die vierte Kriegs-!
anleihe am 28. März abläuft , und da bis mm  eine » eUg
Stadtverordnctensitzung kaum stattsinden wird , eriucht r«
Oberbürgermeister Geheimrat Glässin « , wie bet den mi-
hcrqcgangcnen drei Kriegsanleihen wiederum , ,
Stadl 1 Million  zu zeichnen . Diesem Ansuchen «>rz
e i n st i m m i g z n g e st i m m t.
Ein städtischer Beitrag von Monatlich 10 000 Mark für

Rote Kreuz . '
lieber den Antrag des Kreiskomitecs ^ vom Not«

Kreuz , für die Zwecke der Abteilung 1A, 3 1
lienuntcrstntzung der Kriegsteilnehmer uni i \t • «t
blicbenenunterstützung obliegt einen .monatma
Beitrag von 10000  Mark  zu ocwahrcn benW
Stadtv . Kommerzienrat H a c f k,n e r . ^ Ab cilungJ
nicht mehr im Stande , den gesteigertem Anfprüchene»
eigenen Mitteln nachzukommen , -r,er Maamrat W»
prinzipiell zu der Bewilligung bereit , er -mit
Voraussetzung , daß weitere Anforderungen m
mehr gestellt werden . Außerdem wuu -cht der
daß die der IV . Abteilung des Roten Krcu .,to 1
bcn Zweck zur Verfügung stehende ^ i c g s r
lung in Höhe von l00 000 Mark  nnt btt• - -
überwiesenen Loh m a n n - s t i 11 » n g >-r -- ~ omv
100 060 Mark  vereinigt werde , damit die cistcre . .
lung nicht schon während des Krieges aMgcvtaaM ' '^
um dadurch einen Kapitalsstock für die .. inte - „
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des Rvftn K7euzes7 Abteilung ' IV . einen Herrn abmdu-
niit an der zweckentsprechenden Verwendung
mitziiwirken.

Die Horen.
Die morgen zur Ausgabe gelangende Nummer 23 der

„Horen " enthält : . ^ .
„Väter und Söhne ", von Hans Heinrich Ehrler.

' „Ein rheinischer Poet " , von Dr . Hans Landsberg.
„Grislegrüpö ", Erzählung von S . von Adelung.
„Paul Ernst , von Karl Heine.
„Der Zirkusreiter " , von Karl Neurath , Prainz.
„Bilderbogen fürs Hans ".
„Lustige Ecke", _

Die heilige Not.
Zeitroman von Wilhelm Hagen.

(24. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Nun war es offenbar : DaS Geschwader hatte Befehl,

einen Vorstoß gegen die englische Küste zu versuchen . Auf
allen Mienen lag die sreuöigste Genugtuung . Nun SU«
es endlich in den Kampf mit dem verhaßten Todsetnd , und
der alte „Blücher " durfte bei dem Strauß mir dabet fern.
Ruhig gab der Kommandant seine Befehle . Zwei Kapitan-
lentnants durften sich in die Wache teilen , iltt Leutnant
stand zur Verfügung des wachhabenden Oscjzrerv , die

Mannschaft hatte bis fünf Uhr Zeit zur Ruhe.
Der Kapitän grüßte kurz und ging : ihm folgten die

Oifiziere : > nur Fritz und Georg blieben aus der Kom¬
mandobrücke zurück. Der Junge sah schmuck aus in der
kleidsamen Uniform und mar sehr stolz darauf , dag er mit
seinem stets bevorzugten Onkel hier aus Wache stehen
durfte Wie hatte er ihn gebeten , beim Kommandanten
dahin zu wirken , daß er dazu bestimmt wurde ! Und nun
war es erreicht . Ganz kurz hatte der Beseht des Kapitäns
geklungen : „Herr Lcntnant von Dewitz zur Bcrsngung de--.
Herrn Kapitänleutnants !" Er hatte stumm salutieist , und
nun stand er Fritz gegenüber und dankte ihm von Herzen
für die Erfüllung seiner Bitte . , v _ . . ..

Fritz lächelte . „Es war nicht ganz leicht : der Kapitan
hatte Bedenken . Aber ich habe ihm erklärt , daß wir uns

gut verständen und famos zusammcngearbeitet wären . Da
hat er denn meinen Wunsch erfüllt und dir das Kommando
gegeben . Aber Junge , das sage ick) dir gleich: es gibt Ar¬
beit diese Stacht! Vorerst haben wir hier zu tun . und um
zwei Uhr , wenn wir abgelöst werden , wird auch nicht ge¬
pennt , sondern Kontrolle außer der Reihe gemacht, luir
wollen uns nicht blamieren bei Ser ersten Zusammenkunft
mit den Herren Vettern !" ^ . . , ^ rr  .

Georg strahlte vor Freude . „Atir r,t nicht nach « cklas
zu mut >Onkel . Ich könnte ja gar nicht schlafen diese Nacht!

„Na , also dann gut ! Jetzt kontrollierst du zuerst einmal
die Wachen, aber alle und rasch, denn bis der Mond mrter-
geht , mußt du wieder hier sein , weil ich dich brauche . ^

Der junge Offizier salutierte und ging . Er sah ans die
langsam untergehende Scheibe des Mondes und berechnete,
öan ihm eine halbe Stunde 3cit blieb ; er öceiitc ftcl) tuu*
nach Möglichkeit und schritt alle Artillerie -,und Munitions-
wachcn ab. Sein Weg führte ihn bald ms Jinnerc des
Schiffes , bald auf Deck, und für den Schluß hob er stch die
Wache hoch oben im Mast auf . Dort blieb er stets gern lan¬
ger als nötig und übersah die endlos weite Flache Waffer
ringsum . Da er die anderen Wachen rasch erledigt hatte,
blieb ihm beguem noch Zeit , hier oben zu verweilen . Ent¬
zückt ließ er die Blicke über die schimmernde Flache gleiten,
die kaum etwas gekräuselt wnröc von der leisten Brise.
Wie wundervoll war doch das weite , endlose .Meer.
strahlender Schönheit glänzte der Mond über den dünnen
Wolken , die in Schäfchenform kaum den zpimmel bedeckten.
Es war eine einzig schöne Sommernacht , deren Zauber sich
der junge Seemann eine kurze Weile willenlos uberlien.
Plötzlich stieß ihn der Matrose , der die Wache hatte , lene
an : „Einen Augenblick . Herr Leutnant !"

Was ist's ^"
'//Sehen der Herr Leutnant . . . Westnordwest fünf Kno¬

ten leewärts . . ." . „ t ^ .
Georg nahm das Glas und suchte das Waiser ab , da,

richtig , jetzt hatte er es : da schwammen drei kleine , sthmalc
Boote in nicht zu rascher Fahrt nebeneinander . Er >az
schärfer hin : schmale, graue Körper waren es , die kaum
aus dem Wasser ragten ; Unterseeboote mußten dai, sein:

aber was für welche? Deutsche wohl , denn die cnW
würden sich doch nicht so weit vorwagcn . j

Er setzte das Glas ab : „Schon gemeldet i
„Zu Befehl : nein ."
„Geben Sie her !" Er nahm den Sprecher » nb JU

Fritz selber die Meldung . „Untersccbdote ~ orc
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Fritz selber die Meldung , „unicrseevov .e, - - -- - -
nordwest , fünf Knoten leewärts , in Fahrtrichtung *>6 ^ 1

„Tanke , schon gemeldet ", klang es S« rnck. »>
von der schottischen Küste, begleitet von Z . oer >
fährt ." . . »’**

Georg hing das Hörrohr cm und nahm da» m ^
der zur Hand , mn das Luftschiff zn suchen. «
lange , da entdeckte er den seinen , grauen « trelsen ^ ^
dunklen Nachthimmel : es fuhr vo.n Süden b<
leicht östlicher Richtung . Georg beobachtete ihn ' z-
merkte , daß er rasch näher kam : schon konnte fi)
Tchtsf mit bloßem Auge erkennen , bald vcrnazn
das Geräusch der arbeitenden Motore . ..Mj

Voll Stolz und Ergriffenheit sah er auf das «
Bild , da sich die Kreuzer mit den Unterseebootenl ,
Luftschiff trafen , auf offener See . weitab von A
pnnkt . Das hatten deutscher Erfindnngvge,,t ^ »1»
Kraft geschaffen im Laufe der Jahre , in steter
auf den Kampf , der kommen mußte . Und « »» . " äiBt
land noch Beherrscher der Meere ? Ans halbe« dein
scheu den beiden Ländern trafen sich hier -i « », fam'"
scheu Streitmacht , die teils von der feindlichen .-» ft ^ *
teils auf der Fahrt hinüber zu ihr untren . KZ»- ' .
die englische Weltherrschaft in allen Fugen . E

lann
Man
den
SM

Boote fuhren die schottische Küste entlang / ».d ,.^ -e
' ' ' " " nict)t ( .ü>ft'j,„ ftmmächtige englische Flotte vermochte -sie

konnte sie vielleicht nicht einmal feststellen. .
Lnftkreuzer zog sieghaft seine, Bahn , von M
hindert überflog er Albions Gebiet , das U' ft. 'ft m f§m
denken kein feindlicher Fuß betreten batte ^ - 2/pse st"
die kleine deutsche Flottille , neun gro
näherte sich in voller Fahrt der feindlicheu ,
sie jemand anfbtelt : die Nordsee war ».»nt / / ,„cbk?
land völlig frei vom Feinde , und dabei watkAc -
zwei Wochen .Krieg mit England!
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Samstag , 4 . Marz

Mhnrnf des Oberbürgermeisters aw die Bürgerschaft.
' Oberbürgermeister Gläffing wies in weiteren Ausfüh¬

rungen zu diesem Punkt noch darauf hin , daß die Stadt in
f“, Kriegsfürsorge so viel geleistet habe und leiste , daß
:L e weitere Inanspruchnahme städtischer Mittel hierfür
t -.At  mehr möglich sei . Ans der anderen Seite rechtfertige
Diese Teilnahme der Stadt an der Unterstützung sich schon
L » hem Grund , daß Lei einem Ausbleiben einer aus¬
reichenden Unterstützung seitens des Roten Kreuzes erhöhte
asworderungen der Bedürftigen an die Stadt folgen wür-

EL , Das Rote Kreuz habe gegen früher 481)00 Mark
Lj *' die immer wachsende Zahl der Anspruchsberechtigten
t»t>t etwa BO 000 Mark aufzuwenden , für welchen Mchr-
«trag l'ich keine Mehreinnahmen des Roten Kreuzes sin-
Den ließen . Dies sei, nachdem aus den Wiesbadener Ein¬
wohnern 2Va Millionen Mark durch Sammlungen usw . für
Die Kriegsfürsorge herausgeholt worden seien , wohl ver¬
ständlich, aber trotzdem sehr bedauerlich , und er appelliere
Deshalb nochmals an alle Kreise , die dazu im Stande seien,
i j, i § i e m Opfers  in n nicht  n a chz u l a s s e n.

Staütverordnctenvorsteher Justizrat Dr . Alüerti
»rat sodann warm für die monatliche Kriegsspende ein,
welche bekanntlich auch dem Minderbemittelten Gelegenheit
:.,cjc , auch durch die kleinste Spende der Kriegssürsvrge
-inen regelmäßigen Eingang an Geldern für diese heiligste
Pflicht der Daheimgebliebenen znzuführen , in der Unter¬
stützung der Familien unserer Kämpfer an der Front und
jej Hinterbliebenen Gefallener keine Stockung eintreten
zu lassen . . CI .

Stadto . Philipp M üller  wandte uch rn die,er
Beziehung arr die wohlhabenden Klassen , indem er darauf
hinwies , daß allein der Deutsche Buchdruckerverband , der
50  Prozent seiner Mitglieder draußen im Felde stehen hat,
aus den Arbeitergroschen 4%- Millionen Mark der Kriegs¬
fürsorge hat zuführen können.

Der Antrag auf Gewährung von 10 000 Mark monat-
jitfjer Beisteuer wurde darauf einstimmig angenommen.

Die Normaleinheitspreise für Straßenbauten für das
Rechnungsjahr 1916 wurden darauf gemäß dem Vortrag
des Berichterstatters Stadtv . R c i chw ein dahin festgesetzt,
daß wie im vergangenen Jahre wegen der Kriegsverhält-
Me hie Normalpreise zu Grunde gelegt werden sollen
unter einem entsprechenden Zuschlag für jeden Einzclfall.

Beigeordnete ^ Körner
hat nachgesucht, unter Gewährung eines Ruhestandsgehaltes
in den Ruhestand zu treten , weil es ihm ohne schwere
Schädigung seiner Gesundheit nicht möglich sei, sein Amt
weiter zu führen . Geheimrat Professor Fresenius führte
als Berichterstatter hierzu aus , daß Herr Körner nunmehr |
24 Jahre im Dienste der Stadt stehe. Im Gegensatz zu den
städtischen Beamten , denen ein Ruhegehalt von 45/60 ihres
Gehaltes zusteht , beziehen die Magistratsmitglieder nur
42/60. Der Magistrat hat sich Vorbehalten , nach Beendig¬
ung des Krieges einen Antrag auf Gleichstellung der Magi¬
stratsmitglieder mit den städtischen Beamten zu stellen . In
diesem Fall will der Magistrat auch den Antrag stellen , in
dem Fall des Herrn Körner die Stadtverordneten zu er¬
suchen, bei der Annahme der Neuregelung diese auch auf
Herrn Körner auszudehucn , dem bei einem Gehalt von
11800 Mark zurzeit eine Pension von 8050 Mark zufteht.

Oberbürgermeister G l ä ks'i n g bedauert , daß die
Schwächung seiner Gesundheit Herrn Beigeordneten Kör¬
ner zwinge , um seine Versetzung in den Ruhestand nach¬
zusuchen. Er begründet hierbei den ^ om Magistrat für die
Zeit nach Beendigung des Krieges in Aussicht gestellten
Antrag auf Gleichstellung der Mngistratsmitglieder mit
den Beamten.

Dem Ansuchen des Herrn Beigeordneten Körner wird
hierauf einstimmig F o l g e g c g e b c n.

Staötverordnetcnvorsteher Justizrat Dr . Alb e r t i hält
es für richtig , daß während des Krieges die Neubesetzung
der Stelle unterbleibe , zumal sich Herr Oberbürgermeister
Gläsiing bereit erklärt habe , die Ressorts des Herrn Bei¬
geordneten Körner mit auszufüllen.

Im späteren Verlauf der Sitzung kommt Oberbürger¬
meister G lässt  n g noch einmal auf das Ausscheiden des
Herrn Beigeordneten Körner zurück , den er wegen seines
Arbeitseifers , seiner Lauterkeit und seines rechtschaffenen
Charakters außerordentlich zit schätzen gelernt habe , und
bittet unter lauter Zustimmung der Stadtverordneten , ihm
den Dank der Stadt übermitteln zu dürfen.

L Stadtv . Justizrat Siebcrt  schließt sich den Worten
des Oberbürgermeisters voll au . Die Stadtverordneten
fühlten sich betroffen , daß ein Mann von solch treuer Pflicht¬
erfüllung sich durch eine Krankheit gezwungen sehe , aus
dem von ihm während einer so langen Reihe von Jahren
zum Wohle der Stadt geführten Amt zu scheiden . Es sei
in hoffen, daß ihm noch eine lauge Lebenszeit vergönnt
iei, sich des Ruhestandes zu erfreuen . Außer diesem
Künsche bleibe aber noch der Wunsch offen, dem Dank der
Stadt in einer erweiterten Form Ausdruck zu verleihen,
baß sein Ausscheiden nicht ohne Sang und Klang sich voll¬
ziehe. Redner erwartet bis zur nächsten Sitzung _der
Stadtverordneten einen entsprechenden Antrag nach dieser
Richtung.
| Stadtverordnetenvorstehcr Justizrat Dr . Albert:
En sich diesem Wunsch nur anschließen gegenüber einem
Mann , Lessen Tätigkeit er während der vielen Jahre in
ben verschiedenen Kommissionen und Ausschüssen nur hoch-
öuschätzen gelernt habe.

Dem in Wiesbaden inzwischen grnndsässig gewordenen
»eralmajor z. D . Mark,  der auch bereits zu den

fügen Steuerzahlern zählt , wird die nachgesuchte Vor¬
züge Verleihung des Bürgerrechts bewilligt . (Bericht-
matter Stadtv . Geheimrat Prof . Fresenius .)

Als Mitglied der Einkommensteuer -Veranlagungskom-
>on wird Herr Rentner Rcverchon  für einen seine
hl aus gesetzlich berechtigten Gründen ablehnenden

"rn gewählt . (Berichterstatter Stadtv . Gchcimrat Pros.
resenius.)

Aach der Neuwahl der Frau des Weinhänölers
r' itta  zur Armenpflcgerin für den 8. Armenbezirk

itrfie4>te Eingabe der Deutschen Gesellschaft für Mutter-
^ Kindesrecht in Charlottenburg betreffend die Ein¬
ling von Park -Stillstuben dem Magistrat zur ^ or-
ratuiig überwiesen ^ der Antrag auf Pensionierung eines,
' "tischen Beamten dem Organisationsausschuß.
.Bürgermeister Travers  gab sodann davon Kenntnis,
- die Wiesbadener Aerztc , die sich bereit erklärt hatten,

Angehörigen von Kriegsteilnehmern unentgeltlich zu
hudeln , dies bis Januar auch durchgeführt haben . Ju-

der Verringerung der Aerzte durch das Eintreten rn
^Militärdienst und durch die natürlich auch immer mehr
Ochsende/Zahl der zn Behandelnden , sei den wenigen

gebliebenen Aerzten eine solche Behandlung nicht
1 möglich ohne die Vernachlässigung ihres eigenen
Medavfs . Es wird infolgedessen eine Summe von
'$ • jährlich für diesen Zweck ausgeworfen.

3um Schluß folgte eine geheime Sitzung  uver
. . '

Ae4.KrlMnIchei[l Mzeichne».
Mer tonn iinü jeder iiill iinü jeder niufj zahle«!

Der unvergleichliche Helden - und Opfermut unserer Väter und Brüder hat die Flut der Feinde , dre m
unser Vaterland einbrachei : und es zu zertreten drohten , längst gestaut und in erstaunlichem Siegeszuge tn West
und Ost und Süd weit in Feindesland zurückqedümmt , und ein Deich , eisenfest , ein Wall von Leibern ,^unbe¬
siegbar und unbezwingbar , schützt uns Gut und Leben . Zerronnen ist der Feinde Zahlemvahn , ihr Bauen
ans ihre zermalmenden Massen , ihre so heimlich , so fein gesponnenen Anschläge , alles elend zerronnen . Um ihres
eigenen Besitzes Sicherheit drückt sie nun schon die Sorge . Zunichte auch der tückische , teuflische Plan , uns
mit Weib und Kind jämmerlich auszuhungern , gescheitert an Gottes gnädiger Erntehilfe und au des deutschen
Volkes einträchtigem , festen , entsagungsfrvhen Siegeswillcn . Längst ist der Hungerring durchbrochen.

“ * - - s 1 • ~ — *- -— - Auf das schlreßlichelind doch noch immer nicht geben die Feinde ihre verlorene Sache verloren . Ar
Versagen unserer Geldkraft , aus unseren Bankerott rechnen sie,- daß unser Geldbeutel doch wiro endlich den
leeren Boden zeigen müssen , das ist der Gedanke , an den sie sich in ihren Mißerfolgen und ^ clederlagen auf
allen Fronten noch immer klammern , dabei noch immer in tönender Phrase mit ihrer Siegeszubersicht die Welt
belügend . Sie freilich haben für Kriegsrüstung Milliarden ins Ausland werfen müssen , haben dazu mit Un¬
summen Genossen ihres Verbrechens ködern müssen . Wir haben durch unserer Waffen Sieg uns Bundesgenossen
zugesellt und haben unser Geld im Lande behalten . Unerschüttert , noch mit Vollkraft arbeitet unsere Wirt¬
schaftsmaschine . Was unser Volk dem Staate bisher geliehen , fließt in gleichem Rundstrom imnrer wied er m
die Taschen aller Bevölkerungskreise zurück . ''Nicht ärmer sind wir während des Krieges geworden.

Nun ist die 4 . Kriegsanleihe zu Zeichnen.

Was soll die 4 . Nviegsanleihe ? Sie soll unsere Lieben da draußen mit allem Erfvrder.
lichen versehen , sott ihnen Herz und Sinn und Kraft stählen, soll unserer Heeresverwaltung reichlich
die notwendigen Kriegsmittel gewähren , damit nichts fehle, was zum Siege dient.

Sie soll aber noch viel - viel mehr ! Soll etwa ein minderes oder auch nur mäßiges
Ergebnis dem Feinde seine Hoffnung neubeleben , ihm den Rücken stärken, ■— unseren Feldgrauen aber den
Sieg erschweren , ihre Anstrengungen , Gefahren und Opfer vermehren und verlängern ? Nein!

Schlagen soll sie  den ßeind,
die letzte Säule seiner Hoffnung soll sie ihm zertrümmern , zeigen soll sie ihm , daß wir , jo länger der Krieg

dauert , je mehr Milliarden aus der Erde stampfen , soll ihm und aller Welt mit ungeheuren Zahlen

beweisenUß  die auf deutschen Fleiß , auf deutsche Ordnung und auf deutsche Opfcrfreudigkeit gegründete

deutsch  e Geldkraft nie versagen und niemals versiegen kann.  Eine Riesengcldschlacht gilt es für uns

Daheimgebliebene zu schlagen und einen Mcsensieg zu gewinnen , der wie wuchtiger Keulenschlag dem
Feinde auch den letzten Halt zerschmettert , ihn aus seinen Lügen reißt und ihn die harte Wahrheit endlich
begreifen und bekennen läßt : Unbezwingbar ist Deutschland!

Wieviel Geld wird noch heute vertan ! Wollen wir Wohlleben , können  wir denn überhaupt genießen,
während Tausende und Abertausende da draußen darben , kämpfen sterben — für uns?

heraus mit den silbernen kugeln , heraus mit all dem Geld , das nur dem
Genüsse , nicht dem Leben dient ! Dem Vaterlande gehört es in dieser

entscheidungsvollen Stunde.
Und nicht einmal opfern sollen wir es , nein , nur jetzt für den Augenblick es uns entziehen und den»

Vaterlande leihen zu unserem Besten und dazu zu eigenem , nicht unbeträchtlichem Gewinn.

Zeder muh zahlen,auch derKleinste.jeder kann zahlen!
Auf hundert Mark lautet das kleinste Stück der Anleihe . Aber auch für den , der keine hundert Mark auf-

bringen kann , ist an vielen Orten Gelegenheit geschaffen , sich zu beteiligen . Wo es noch nicht geschehen ist . möge
man diesem Beispiel folgen ! Schulen , besonders eingerichtete Zahlstellen , Vertrauensmänner , Genossenschaften
jeder Art , auch Sparkassen können solche kleine Einzahlungen entqegennehmen , sic aufsammeln und die Summe
in Kriegsanleihe anlegen , deren hoher Zinsfuß auf diese Weise den einzelnen Zahlern direkt zugute kommen soll.
Ganz in gleicher Weise können Sparvereine , wie sic jetzt schon vielfach bestehen , verfahren , Vereine jeder Art
können aus ihren Mitgliedern kleine Sparqcnossenschaften bilden ; Spielklubs und Kränzchen , die an jedem Ort
in großer Zahl vorhanden sind , und von denen viele für irgendeinen gemeinsamen Zweck , einen Ausflug , eine
Reise oder dergleichen , aus kleinen Beitragen , Spielgewinnen u . dgl . ein paar hundert Mark sammeln , können
jetzt statt dessen Reichsanleihe erwerben . Ueberall wird sich ein aller : zusagender Weg finden lassen , soweit es
sich darum handelt , jedem Beteiligten zu einem angemessenem Zeitpunkt seinen Zins - und Kapitalanteil wieder
zukommen zu lassen.

Man wende nicht ein , es handle sich da überall nur um Kleinigkeiten . Bei der dritten Kriegsanleihe
haben im ganzen Reich 246000 Schüler höherer Schulen über Millionen Aiark aufgebracht . In einzelnen
KWisen , wo die Arbeit besonders rührig war , sind überraschende Erfolge erzielt worden . In einem kleinen
schlesischen Kreise wurden bei der zweiten Kriegsanleihe über 140000 Mark , bei der dritter : fast 179000 Mark
allein durch die Schulen gezeichnet . Ein ähnlich gutes Verhältnis für ganz Deutschland würde zu ganz un¬
erwartet hohen Ziffern führen.

Viele Wenig haben noch immer und überall ein Viel gegeben . Und jetzt werden sie ein riesiges  Viel
geben, wenn jeder voll und ganz seine Pflicht tut . Jeder sei sich seiner Mitverantwortung bewußt , keiner
zahle , bloß um gezahlt zu haben . Jeder lege sich  freiwillig undffreudigen Herzens Einschrnnkungen auf.
Die Einschränkungen , die wir tragen,sind ja ganz winzig gegen üb er dem ; was unsere Braven
im Felde täglich und stündlich für uns opfern; gegenüber dem Eiend aber, ' vor dem unserer
Führer Scharfsinn und Tatkraft und unserer Brüder Mut und Blut uns bewahrt hat , sind sie nichts,
rein gar nichts!

Nicht Mmosen leidet die Größe des Ziegespreises.
nicht lässiges Spiel , nicht Wohltätigkeitssport,

sondern bewußten, kräftigen Verzicht erheischt fie und
voller Anspannen der äußersten Kraft im Geben.

Groß gehungert und groß gedarbt hat sich ja das deutsche Volk . Es wird arcch jetzt sich abkargen können,
was Sieg und Größe des Vaterlandes fordert.

Zum Zeugen und Mitvollzieher einer großen Zeit ist jetzt jeder Deutsche geweiht . Was wir heute er«
dulden und erstreiten , wird Segen  für Hunderte von Generationen , Unsegen aber , was wir heute
versäumen.  Hundertfache Verantwortung trägt jeder!

Ueberall im deutschen Land , von den Alpen bis zum Meer , in Stadt und Land , rüstet , sich schon das
ganze deutsche Volk in allen Schichten und allen Lebensaltern zu dieser Riescnschlacht , sammelt im stillen alle
Kräfte und holt ans zum ungeheuren Schlage.

Daß er mit deutscher Sicherheit und deutscher Wucht, wie Wctterschlag , zerschmettern , vernichtend,
entscheidend treffe, dazu stehe jetzt jeder ganz  seinen Manu.

Dann kann die 4. Kriegsanleihe unsere Sicgcsanleihe werden.

wer zahlt , was er kann , hilft mit zu Lieg und Frieden!

wer nicht zahlt, was er entbehren kann,
verlängert den Krieg! Lisr
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Zladtnachnchten.I

Wiesbaden , 4. März

Krtegsereigniffe vor einem Jahre . W

Frau Käthe Hey mann,  Frau Paula Nltgelt ^und  ^
Herr Rektor Victor:  in den weiteren Ansschny sra « .
Oberstleutnant Pfaff.  Frau JLa Durkopp.  Frau Ge¬
neral Sennin  und Frau Geheimrat Keller.  Zu Rech¬
nungsrevisoren für das laufende Bctriebsiahr wurden er¬
nannt Herr Wilhelm Altgelt,  Herr Heinrich H ey m a n n
und Herr Stadtrat Wilhelm Arntz.

4. März.
Badonviller und Lorettohöhe. — Die Garibaldianer.

Türkische Kämpfe.
Einen letzten großen verzweifelten Angriff bei Badon¬

viller machten die Franzosen , um das eroberte Gelände den
Deutschen wieder zu entreißen : in 5fachcr ^ refengliederung
griffen sie an , mußten aber unter sehr schweren Verlusten
zurück! ihre Toten lagen vor den deutschen Hindernden
wie gesät. In gleicher Weise mißglückte der wiederholte
und vorläufig letzte französische Sturm auf die
fiö5c. freilich) waren auch die deutschen Bcrlu,tc nicht ge¬
ring ' Auch in der Champagne wurde der französische . lit-
qrisf nördlich von Lemesnil zurückgeschlagcn. Traglkonnsch
war das Ende der Garibaldianer in Frankreich, die ntttr
Führung des Abenteurers Pepino Garibaldi von den
Franzosen als italienisches Rachekorps begrüßt worden
waren Das Korps würde zunächst nach ö n̂Argonnenüt .-
Mckt wo es gar nichts leistete , dann hörte man ange
nübts von ihm, bis der französische KriegsmiNlster den
Kommandanten von Avignon anwies , das Korps aufzu-
lösen. Die Italiener , die nach Paule wollten , wur¬
den entlassen, die den Kampf gegen die „Barbaren sorczu
setzen wünschten, wurden in die Fremdenlegion erngcrei ) .
Die Franzosen hatten nachgerade einen üblen Eindruck
von der Disziplinlosigkeit , der Anfgeblasenbeit und Citel-
kcit der Italiener erhalten und waren froh, ne lv » zu iver-
den. — Im Osten dauerten die Kampfe um Grudno an,
ohne daß die Russen vorwärts kamen: nm 10  seltsamer
mutet die russische Meldung eines großen sreges an, rn
dem die Deutschen Verluste mit phantastischen Ziffern ge-
S YZ «. ®» I» « >° »i ° E H ' t S
ihre schweren Niederlagen zu bemänteln - Vom turp
scheu Kriegsschauplatz ist zu melden , daß die feindlich
Flotte bei Teöd-ül -Bahr und Kum Kaleh nuippen zu lan¬
den suchten, die von der türkischen Artillerie , mit blutigen
Köpfen zurückgeschickt wurden.

Lein LSjähriges Dienstjubiläum begeht heute der
Briefträger August Dörier,  Schicrsteiuer Straße r0.
Seit ilMJahren bestellt er ununterbrochen die Marktstraße
und den Michelsberg.

Unvollständige Adressen. Hänsig treten in der Post-
zuführung an in Lazaretten befindliche Personen Vcizog -
rungen ein , weil die Adressenangaben zu allgemein gcha -
ten sind, Z. B . genügt nicht die Bezeichnung „An Grena¬
dier A Lazarett Königsberg i . P ". ste muß vielmehr hcl-
sten An Grenadier A. Grenadier -Regiment . H-estungs-
la ar'ett V Königsberg i . P ", oder „An Musketier Karl
Müller , Infanterie -Regiment 4l , Vereinslazarett Konigv-
berg i. P .". Bet oft vorkommenden Familiennamen ist die
Angabe des Vornamens auf der Adresse ratsam.

wurden wieder-- und Dr . Iltmer -Leuu tm 1 *'' den

ooxiia,u _̂gcrac!f)^ ^ Tou ^ udampfer auf be^
R lse l n. Schon kommen Douauöampfer rhein aufwärts.
Bier kleinere Schrnubcuschleppdampfer, die von . oamhu^
kamen und unter der Oberleitung des Kapitäns Stroms
aus Homberg an der Ruhr standen, find hier aus der Berg,,
fahrt durchgekommen. Diese Boote , die Zeinen prächtig^
Eindruck machten und die Namen „Elli Gerda > «Ewalds
Hermann Martin " und „Harry" trugen , fahren nach der

Donau , wo sic im Schleppdienst beschäftigt werden, - z

V0l1r8>virt8etiM.
Genossenschaftsbank für Heffcn-Nasian, c. G. m. b. H..

Wiesbaden . -

Die deutschen Berluftlistcn . Ausgabe 886, enthalten d̂ie
preußische Verlustliste Nr . 488, die sächsische BeMistlche
Nr . 258 und die württembergische Verlustliste Nr . RR.
preußische Verlustliste enthält u. a.: das Fuiilic ^ t̂cgrmcnt
Nr . 80, die Infanterie -Regimenter Nr . 116, IR , 118, Re
Reserve -Jnfanterie -Regimenter Nr . 80, 116, 118, -oi , ~oi,
die Landwehr-Jnfanterie -Regimenter Nr . 116, 11». oav
Fußartillerie -Regiment Nr. 3 und das ~ Zatallloir iCu
Pionier -Regiments Nr . 21.

Standesamts - Nachrichten vom 29. Februar und 1. Man
Am '19 Februar: Schuhmacher Heinrich Franz, bU ck u.n
4 März: Lina Walter. 4 Ä, Schülerin Ann» Salomon. Io I.
Prwatiere Karina Herbst. 63

Uebertritt Kriegsbeschädigter Offiziere zur
technischen Laufbahn.

Lustschissbomben gesucht. Am 24. Februar hat im Ne
bel ein Deutsches Luftschiff zur Erleichterung in dem Be¬
reich Mainz —Cassel—Dortmund— Cöln —Coblbnz—Mainz
6 Stück einhundert Ailogramm -Srengbomben übcr^einem
Walhe und 4 Stück achtundfünfzig Kllogramm -Spreyg-
Lomben über freiem Felde abgewörfen . Tic Bomben lie¬
gen vermutlich etwa 2 Meter von einander und 1 bis
Meter tief in der Erde. Sic find ohne Zünder . Etwaige
Finder dieser Bomben werden ersucht, die Fundanmeldung
direkt bei dem Lustschifshafen Darmstadt oder bei der Kö¬
niglichen Polizei -Direktion hier zu bewirken , worauf die
Abholung direkt veranlaßt werden wird . ^

Marktkirchc. Pfarrer Beck m a u n ist erkrankt. In
Vertretung wird Pfarrer Hofmann  am lommendcn
Sonntag den Hauptgottesöienst halten.

Die Jahresberichte der höheren Schulen , die gewöhn¬
lich gedruckt herausgegcben wurden , sollen nach mner,Ver-
tügung des preußischen Kultusministers ■ m diesem Jahre
Wegfällen. Der Bericht über das Schulrahr 191o—1916 soll
mit dem nächstjährigen Schulbericht zusammen erscheinen

Der Verein für Kinderhorte E. B . in Wiesbaden hielt
am 28. Februar im Rathaufc feineMitgliederver-
sammlung  ab . Tie Vorsitzende begrüßte die Zahlreich
Erschienenen und die Schriftführerin brachte den von uhr
zusammengestellten Jahresbericht  zur ^ crlcsiing.
Aus demselben geht hervor, daß die Bercinsleltung auch
im zweiten Kriegsfahre unter Anspannung . Er ihr «u
Geböte stehenden Kräfte die 18 Horte — trotz der üch ilLcr-
all auftürmenden Schwierigkeiten — m vollem -Umfange
weiter geführt hat. Der vorgelcgte von den vrdnngsgc-
mäß ernannten Revisoren geprüfte Rcchnungvbe -.
richt  für Las Jahr 1915 hatte folgendes Ergebnis : -rie
Gesamteinnahmen betrugen 30  624,28 Mark, wovon auf
Stlstungskouto gutgeschrieben werden mußten,7000 Mart.
Dem Voranschlag für das Jahr 1916 würden folgende Zah¬
len zu Grunde gelegt : An Einnahmen 17 6o6 M.. an Aus
gaben 24 685IM ., ' wonach noch 7029 Mark aufzubrlngen
find, wenn nicht das fest angelegte Kapital angegriffen
werden soll. Ter Verein ist daher auf die Einzelleitrage
seiner Gönner weiter angewiesen und die Bereinsleltung
gibt der ,Hoffnung Ausdruck, trotz der viel,eltlgen Anfor¬
derungen . die die Kriegshilfe an alle Krene stellt, doch ganv
besonders auf die Hortsache Hinweisen zu dürfen , die m
der K r i e g s f ü r s o r g et ä t i g ke i t eng vermach,em und
gewachsen ist. Die fatzungsgemay ausscheidenden Mltgue-
öer des Vorstandes und engeren Ausschusses wurden eni-
stirnmig w i e d e r g e w ä h l t. Es schieden Joöiwilllg aus
die 1. Schatzmeisterin Frau Oberstleutnant F-nsüahn , sowie
weitere drei Mitglieder . In den Vorstand wurde Fräu¬
lein Jsabclla M t nlos  gewählt , tn den engeren Ausschuß
Fräulein Bertha Wülfer  t, Frau Oberforstmelster
Donckelnraun.  Frau Oberst leutnant Gierst , erg.

Nach dem anfangs Oktober 1915 im „Armee-Verord¬
nungsblatt " veröffentlichten Erlaß des preutzlfchen Krieg -̂
ministeriums dürfen kriegsbesthädigte, zeitig °der dauernd
nicht feldverwenüungSfähige Offiziere des Filed . n- nam
«Hauptleutc, Oberleutnants und Leutnants alle,. Waffen),
die nach ihrer Veranlagung und ihrem körperlichen Zustand
zur vorübergehenden oder dauernden Verwendung bei den
technischen Instituten der Heeresverwaltung , dest Artillerle-
und Train -Depots geeignet find, mit ihrer Zustmimung Jt
einer dieser Anstalten kommandiert werden Zu den t-ck-
nischen Instituten rechnen die Gewehr-, Munitionv -, G -
schoß- n „ d Pulverfabriken , Arliileriewerki -atten . Femr-
werkslaboratorien , Gefchützgietzerel , Jmauterle - und . l -
tillerie -Konftruktioiisbüros . -rae Vorschläge für ein svlcki
Kominando können von den Generalkommandos und obere«
Wafsenbehörden jederzeit bet der Feldzeiigmeistercl eifolgen.
Ob und inwieweit eine Uebernahme von Offizier
Friedensst 'andes in etatsmäßlge « testen «d. t . tn
Nische Laufbahn ) stattsinden kann . ^ muß spaterer Ent,che^
düng Vorbehalten bleiben . Die Fabriken -Abteilunä ot*
Kriegsministcriums wird auf Anfragen fchilft 1
mündliche Auskunft über die Art der Verwendung
Offiziere erteilen . , _̂ . .

Der Jahresabschluß für 1915  dieses Instituts
lükt erkennen, daß das zweite Kriegsiahr wiederum eine
gute Bewährung des ländlichen GenossenschaftSwefens mst
sich brachte, da auf allen Verwaltungsgebieten cine^ersvlg-
rciche Geschäftstätigkeit fcstgestellt werden tann. OiL ge¬
richtlich eingetragenen und als vertretbar geprüften « aji,
summen der angeschlossencn ^ cnostenfchaften - ind >m Be-
richtsjahre auf 5,8 Millionen gestiegen, der Umsatz hat die
Höhe von 66,2 Millionen Mark und die Biranz zum
31. DezemberJS15 ist mit je 3 361 521.15 M . .an, isder « cüe
des Hauptbuches ausgewiesen . Besonders rn C-rschelnunz
tritt die wesentliche Zun  a h m e der _ j nt Hab  e n
ländlicher Genossenschaften bei der Geiiofsenichansbauk,
welche Zugänge meist auf flüssig gemachte Betriebskapirallert
in der Landwirtschaft znrückzuführen ^ w' ^ "' :Rein-
g e w i n n der Genossenschaftsbank pro 191o betragt nach
reichlichen Abschreibnngen ans den Besitz cigenir ^ ert-
papicre 21616.60 M . und gestattet wiederum dm Verkeilung
der nach dem Statut höchstzulässigenDividende von .4 Proz.

Bekanntlich hat die Genossenschaftsbank dem Charakter
einer Verbandskasse der vom Staate errichteten Prenßlfcheik
Zentral -Genoffenschaftskasse Berlin . Auf Grund , er bei
L Staatsbank eingereichten ^Kreditnachw-i,e wurde dem
Institut ein jederzeit verfügbarer Blanto -Kreoit , ton
em 8 Millionen Mark offen gestellt. ^Besonhers erfreulich
ist daß aus der Zcichnungstätigkeit für bisherige Kriegs¬
anleihen bei der Genossenschaftsbank , ur .Heyen-. msM
allein der Betrag von 3133 300 M . aufgebracht werde«
konnte. _ _

Nurhaus . Sheater . vereine . Vorträge ujw.
«öuiaNch 'e,Schauspiele . , Am Mittwoch nächster

Woche beginnt die Reihe der Volksabende mit einer A V
iübruna von Goethes „Egmont ". « er Beginn ist auf
Uhr festgesetzt. 'Als ' „Alba " gastiert Herr Eugen Klocpscr
vom Neuen Theater in Frankfurt ,a. M , ^ °r »« eite^ ollS-
abend, der am 15. März , veranstalte^ wird , bringt WtlRn-
bruchs vaterländisches Schauspiel neue Ven^
Vorverkauf für diese Aufführung . beginnt bereits am
Sonntag , den 5. März - Als nächste Neuheit bereuet das
Schauspiel die Erstausführung von Walter Harlans « ra
gödic „Das Nürnbcrgifch Ei" vor, die zuletzt mit OT "
Erfolge in Berlin und Hannover gegeben wurde Ferner
ist die Wcder -Anfnahme von LeifingS „Nathan der
„och im Laufe des Monats zu erwarten.

Nassau und Nachbargebiete.

Berliner Börsenbericht vom 3. März . Die Tendeyz
zx,' llmiatz jedoch nur gering , dnch -OmmiW

^berbed'arf und Mix n. Genest war lebhaftere Nachfrage.
Anickilnü au die Aufwärtsbewegung von -̂beibedars

Zurdm auch.(H ro und BiSmarckhütte höher. Am Markte
der Rüstungswertc waren Aufwärtsbewegungen vereiiP
zeit CrdRaMen konnten anziehen . Am . Renienm rtch
waren die einheimischen gut behauptet. Privatdlskont 4 i
Prozent , tägliches Geld 4 .̂ Prozent und barmiter.

vernachlässigt. Spelz,treumehl etwas Gurei . ckM Fru?
markt im Warenhandel ermittelte Prcr , . ^ uslandtzchc
Maismehl 86—106 M ., Pferdemohren 4-40 M -, trocken gc^

M ? « « Hkä ijm nrf urD  Fentner . Spelz,trenmehl ->0- 31 -9c., Viani uav
M Saatlupinnen 80 M „ Nnnkelrübenkijrner 6R- 6M

^ Frankfurter Börsenbericht vom 3. März . Hönw sM
sich die Auswartsbewegting für einige bevorzugte “
ruiniere fort Stark umworben waren Dainilm . -wem-
waren Fahrzeug Eisenach. Munfcheid. Ädler u OPpenh««
wer wesentlich begünstigt . Tie übrigen Markte litten ci
wenig unter Realisierungen . Am Mon anmarkte zeig«
üch neue Bevorzugung „ der oberschlestschen Ga .mg n
'linkwertc waren fest, schiffahrtsaklien mußten tm -
nachgeben Bankaktien und Elektrowerte hielten 'ich M
Bon chemischen Werten standen Holzverkohlung und Ai
bert in Nachfrage. Pctrolenmaiticn sctztin -'Vre■ JJ *
kelnöe Tendenz fort . Einheimische Staatsfonds
sich durch günstige Bcrsafftlng aus . Prlvatdrskont 4
und darunter.

u. LimLurg. 3. März . Ans der Kr eis Verwal¬
tung.  Wegen dauernder Inanspruchnahme des . anorars
Geheimen Reßierungsrats Büchting in der K̂ elsverwäi-
tung Bendzin lRuffisch-Polen ) ist die oberste Verwaltung
des Kreises Limburg bis auf weiteres dem Oberregii
rungsrat Springorum in  Wiesbaden übertrage
worden. Bisher wurde der Kreis Limburg vertretnngswcisi
von Landrät Abicht-'Wcsterburg verwaltet.

-ob . Wetzlar. 8. März . K r ei sk ri e ge r v erb a nd
Nach der diesfährigeii Generalversammlung zahlt r
Kricskriegcroerband in 71 Vereinen 33 .b^ Mitaliedc „ ,
denen , 517 zum Heere eingezogen und. ^ er KasieMrlcht
wies eine Einnahme von 4611 Mark und eme Ausgabe von
437-2 Mark nach. Die ausscheidenden Voritandsmitaliemu

Berlin , 3. März. Devisenmarkt. Telegraphische AnezaiUû tt^ ,7*1 « . r i' rtlvl RnfP

Xenr-York.
Holland..
Dänemark.
Schweden .
Norwegen.
Schweiz , .
Oesterrelch -rngarn.
Rumänien .
Bulgarien.

Geld
541-
237—
15614
1561,
156' ,
105-',
69 45

Brief
543-
?.37‘2'
157h',
157" .
157 h.
1.06" -
69 55

P.4 , > S5>
77'o ! 73-2

Geld
541-
237M4
156-6
156",
156-i-.
106”-’«
69 45

85-
77,2

StTjri,Heilung: «ernBot » Är ° thn  8. t§uj;
Ülertnhinrm« für deutsche und auswärtige Pott« 6 we»
fUr Kunst, Willeulchafl, UnlerhallungS. und upHSwlrtfchast^ , ^ . -Wfür Kunst, Willeulchall, UnlerhallungS. und aolUwltnmi ^
S\ E. ötf en Berget;  für Stadl- und sä»« - ÜSnort: C. D i e tze l,' für die Anzelgeu. Ca r i R Sste l, 1 -'mWiesbaden.
Drück tt. Verlag der SBl eSb° de » er V er l o g S- An st

= Königliche Schauspiele. —
-amötag . den 4. Mär, , abends 7 Uhr. t ^

87. Sorftenung.
Tiefland.

Kustkdram- in einem Vorspiel und ,wer Anfzugeu nach A. Guimera von
Rudolph Lothar. Musik von Eugen d Sllbert.

I » Szene gesetzt von Herrn Ober-Regisseur Mebus.
Sebastian- , ein reicher Grundbesitz« H« r de Garmo

Abends 7 Uhr.

i4.jBftiyTJT.nn. cm ,vinjcu v .
Tommaso, b.  Aelteste d. Gemeinde, 80 jährig . Herr Eckard

% i *
* a «

* i
■ i
• •

Noruceio, Mühlknecht,
Marta, , , » . . »
Neva,
Antonia, , » » » , > » t
Rosalia, . < » » • . « »
Nurt , . s » > > » « s •
Pedro, ei« Hirte, » , , >
Nando, ei» Hirte, . - - »

im Dienste ScbastianoS ..
D« Pfarrer » » . . , - » . » « » » « &ctt  spieß.

Stück spielt teils auf einer Hochalpe der Pyrenäen , teils im spanische»
Tiefland von Catalouien am Fuße der Pyrenäen.
Musikalische Leitung: Herr Prosesior Mannstaedi.

Spielleitung : Herr Ob« -Regisseur Mebus.
Ende etwa 9.45 Uhr.

I > a .
1 1 1 *
üt  1 »

Herr Rehkopf
, Frl . Somotcr
f Frau Engelmann
. Frl . Gärtner
? Frl . Haas
. Frau Krämer
Herr Forchhammer- .
. . Herr Scherer

D - che- lpielpl- u. Sonntag , 5.. bei au,geh. Abonnement. Volkopretle.
Die Jahreszeiten der Liebe. Hierauf '. Die Puppenfe, . Anfang 2.89 Uhr.
Abends 7 Uhr. Ab. C.: Polenblut . — Montag, Ab. D.: Die Rabcn-
iteinerin . — Dienstag . 7., Ab. A.: Tie Fledermaus . - Mmmoch. 8-,
bei anigehobenem Abonnement. 1. Solks -Abend: Egmont. — Donnerstag,
Ä... , 8. Sywphoniekonzert. - Freitag . ^4V, Ab. C - Ariadne auf RaroS. -
Samstag , 11., Ab. D .: Polenblut . — Sonntag , 12. . Ab. B : Die Huge-
nottgt , r= Mon tag, 13,, Ab, A.: Tie Helden ans Helg-land.

Samstag , den 4. März.
Die Schöne vom Strande.

MusikalischerSchmant in 8 Akten - an O. car W
Gustav Utermohl« .

u . cyriffi Möller
Niartin Hallarstädt . ~
Hildegard, seine Frau . . . § . « - --' "y -art
Waldemar Knau« , ihr Vater , , , . . ^ 88«
Mathilde, seine Frau L ^ Bori - G.
Fritzi SSendel . . . . . . . . . . . ^r -ch Kamm
Tobias Krack . ‘ ; lei »« HollmannBoris SJicnSfH mj .hiw
Emma, Hausmädchen . . * * u ’ ’

Cif : Berlin - '
Vorkvmmende Musiknummern:

1. Akt: 1. Introduktion : Lilly Behse. Erich Möller. " ^ egrußungs-
auartelt : Lilly Behse. Marly . Markgraf, Oskar Bugge■ ® | f rojc

«f W kr

ä *«*«. -"v&ssz w. •»

Vark -Weinstube
und Bodega

Telefon 6349 Parkhotel Wilhelms » . 36

v - kar Bugge. - 41. „Die echte k-mwt « -
Wern« Hollmann. - 4L Der stärkste Mann im hundert : Hewrlch

erleben", Couplet: OSkar Bugge. — lo- Schlußgesang.
Ende gegen 19 Uhr

Wocheusptetpla». Sonntag , S-, nachm. 3.S0 Uhr: D?e große Glocke,
Abends 7 Mi Der ' Gatte ' des

Exquisite Küche. Kleine Frühstücke. Kaviar ,
Ämtern uDelikatassen . Tische vor u. nachd.TheatelOlK> H 1*.

Theodor Feilbach, Grossh. Hess.

<Höhere Mädchenschule). ^ jtt
Mündliche oder (rfuiftlicfte Jf. ,’H’ct6ru,n!,Ttl ’

bic mit der Mainzer Höheren Mädchenschule perbm'M»

?rsuensct>ule
werden von jetzt an bis zum B-gi»" des »» . fi ^
ncflenflenomiiKit. GebnrtS- und WiederiulvfschklN^ Ain"̂ W
„sssc über enivfanncnc äochiilbildnng stnb bei ^ ,z

nr.uleaen Wer das 16. Lebensiabr bereits, z/i'Uv- j
oder vor dem 1 Oktoberd. Is . vollenden wirb, kan«^ e".
Hospftanttn zum Besuch der Frauenschulezuseloi ^ ^ 8,

Prospekte Neben auf Wunsch jederzeit gerne zur ^T aui . WUUIW) ivvv.gv..
Die Direktion der Httereck

SIS?
und der Mainzer Stau * *

2 >r. Roemhely.
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